
UNTIEFEN DES RAUMS
SIMON SCHUBERT IM FELD-HAUS

Poetisch-melancholisch entfaltet sich im Feld-Haus  
eine Parallelwelt aus Papier. Simon Schubert (*1976) 
entwickelte die raumgreifende Papierinstallation 
»Untiefen des Raums« im Dialog mit dem Museum – 
ursprünglich eine Architekturskulptur des dänischen 
Künstlers Per Kirkeby (1939 – 2018).

Der gebürtige Kölner verwandelt die etwa 42 m2 um-
fassende Wechselausstellungsfläche des Museums 
in einen White Cube aus gefaltetem und gefalztem 
weißem Papier. In diesem stellt Schubert seine bislang 
größte Papierfaltung aus. Das wandfüllende Werk »o. T. 
(Spiegelkorridore)« zeigt ein menschenleeres Interieur, 
dessen stille Präsenz an die atmosphärischen Raum-
ansichten von Vilhelm Hammershøi (1864 – 1916) oder 
Edward Hopper (1882 – 1967) erinnert.

Schubert betrachtet das Papier aus der Perspektive 
eines Bildhauers, für ihn ist es zugleich Medium und 
Material, Bildträger und Bildkörper. Allein das Wechsel-

spiel aus Licht und Schatten entlockt dem filigranen 
Flachrelief sein Bildmotiv. Ähnlich den illusionis-
tischen Architekturzeichnungen von M. C. Escher 
(1898 – 1972) changiert Schuberts Arbeit dabei zwi-
schen Zwei- und Dreidimensionalität. Zuweilen scheint 
sich das Bild sogar ganz aufzulösen. Das ›Verschwin-
den‹ ist ein wiederkehrendes Thema in den Arbeiten 
des Künstlers und führt zurück an den Ursprung dieser 
Serie. Die Werke des irischen Schriftstellers Samuel 
Beckett (1906 – 1989) inspirierten ihn 2004 zu seinen 
ersten Papierfaltungen. Seine bislang einzige Porträt-
serie widmete er diesem Protagonisten des absurden 
Theaters.

Innenräume nehmen im Œuvre des Künstlers einen 
zentralen Stellenwert ein. Oftmals greift er dabei  
das Motiv von Tür und Fenster auf. Bereits im  
17. Jahrhundert nutzten Genremaler diese Elemente, 
um den neugierigen Blick des Betrachters zu lenken 
und ihn in das Bildgeschehen einzubinden. Während 

o. T. (Spiegelkorridore), 2025, Papier, gefaltet, 33,5 x 80 cm, Courtesy Galerie Martin Kudlek, Köln



die Metapher des Bildes als offenes Fenster bis ins  
15. Jahrhundert zurückreicht, ist die symbolische Be-
deutung der Tür und ihr Schwellencharakter noch weit-
aus tiefer in der Kulturgeschichte des Menschen veran-
kert. So markiert sie etwa in Kunstgeschichte, Religion 
oder Psychologie symbolisch die Grenze zwischen 
Öffentlichem und Privatem, Vergangenheit und Gegen-
wart, Diesseits und Jenseits, Traum und Wirklichkeit. 

Sogartig wird der Betrachter in Schuberts Papierfal-
tung »Spiegelkorridore« hineingezogen. Die vermeint-
lich klare Bildkomposition – zwei von geschlossenen 
Türen und Fenstern gesäumte Flure, die nach links bzw. 
rechts in den Bildraum hinein und auf eine geschlosse-
ne Tür zuführen – gerät bald ins Schwanken. Das kom-
plexe Gefüge aus Spiegelungen, verzerrten Perspekti-
ven sowie geschlossenen Türen und Fenstern entpuppt 
sich als Vexierspiel, in dem der Blick des Betrachters 
keinen Halt zu finden vermag. Es scheint, als sei die ge-
zeigte Raumsituation nicht logisch zu entschlüsseln. 

Im Film – einer wichtigen Inspirationsquelle des Künst-
lers – kommt dem Spiegel, ähnlich der Tür, häufig 
die Funktion einer Übergangsmetapher zu. Doch in 
welche oder wessen Welt geben diese ›Schein-Spie-
gel‹ Einblick? Schuberts surreal anmutende Bildwelt 
ist ebenso faszinierend wie verunsichernd. Eben diese 
Verunsicherung verstärkt die Vorstellungskraft des 
Betrachters. Fast ist es so, als würden ihn die Treppen, 
die sich aus dem Muster des Fischgrätparketts zu 
formen scheinen, dazu einladen, noch tiefer in die Bild-
Welt hinabzusteigen … Das Bodenmuster findet sich 
übrigens in mehreren Arbeiten Schuberts. Es zitiert 
den ›Red Room‹ aus der erstmals in den 1990er Jahren 
ausgestrahlten Fernsehserie »Twin Peaks« des nord-
amerikanischen Regisseurs David Lynch (1946 – 2025). 
Notabene: Ein Abstieg in die »Untiefen des Raums« 
mag über einen etwas versteckt gelegenen »Schacht« 

ebenfalls möglich sein … Sprosse um Sprosse gewährt 
ein unwirklich grün schimmerndes Hologramm, das in 
einer niedrigen, geöffneten Schließfachkiste am Boden 
flimmert, den Blick in unbestimmbare Tiefen. 

Das zweite zentrale Element der Rauminstallation ist 
eine monumentale, begehbare Skulptur. Ihre geo
metrische Form, ein »Polyeder«, erinnert unweigerlich 
an einen Kristall und an Albrecht Dürers enigmatischen 
Meisterstich »Melencolia I« (1514) sowie das darin ab- 
gebildete ›Dürer-Polyeder‹. Dank des von oben einfal-
lenden Naturlichts – die deckenhohe Skulptur um-
fängt die Oberlichter des Feld-Hauses – erstrahlt der 
weiße Innenraum, in dem Schubert eine großformatige 
Pigmentreibung präsentiert. So mutet der Blick in die 
Skulptur geradezu sakral an. Es ist erwähnenswert, 
dass der Kristall als Kunstsymbol in der Geschichte 
der Ästhetik, Kunst und Architektur von der Romantik 
bis ins 20. Jahrhundert von großer Bedeutung war. 
Dies lässt sich etwa in den Werken von Caspar David 
Friedrich (1774 – 1840), Bruno Taut (1880 – 1938), Paul 
Klee (1879 – 1940), Joseph Beuys (1921 – 1986) und 
auch Per Kirkeby nachvollziehen, um nur einige wenige 
Beispiele zu nennen.

Die »Raumspiegelung« im Inneren des »Polyeders« ist 
Teil einer jüngeren und erstmalig farbigen Werkreihe 
des Künstlers. Durch den wiederholten Auftrag und die 
intensive Verreibung von Graphit und Phthalo-Blau-
Pigmenten erhält die Papierarbeit einen objekthaften 
Charakter. Dieser Eindruck wird ebenso durch die irisie-
rende Qualität der Farbe wie durch den Künstlerrah-
men aus Stahl verstärkt. Im Laufe des Tages entwickelt 
sich auf der abstrakten Bildoberfläche des Werks ein 
dynamisches Spiel aus Licht, Schatten und Reflexionen. 
Auch das Spiegelbild des sich vor dem Werk bewe-
genden Betrachters fängt sich darin – jedoch nur als 
schemenhafter Schatten. 



Mit dem »Polyeder« tritt Schubert in einen ebenso sub-
tilen wie spannenden Dialog mit dem Feld-Haus: Es ist 
eine begehbare Skulptur in einer begehbaren Skulptur. 
Und da seiner Rauminstallation insgesamt die Idee 
eines White Cubes zugrunde liegt, ist es zudem ein 
Ausstellungsraum in einem Ausstellungsraum in  
einem Ausstellungsraum. Der Künstler spiegelt das 
Feld-Haus hier also in seiner Doppelfunktion als be-
gehbare Skulptur und Museum sowie das Museum  
als Gebäude und Idee. Als kulturelles Gedächtnis ist  
ein Museum im Übrigen stets auch als immaterielle 
Architektur der Erinnerung zu denken.  

Ob Papierfaltung, Skulptur, Pigmentreibung oder 
Installation – mit »Untiefen des Raums« lotet der Kölner 
Künstler Möglichkeiten der Gestaltung und Wahr
nehmung von Räumen aus. Er schlägt eine poetisch-
philosophische Brücke zwischen der Materialität von 
Papier und imaginären Architekturen, zwischen Ideen 
und ihren Abbildern sowie zwischen Vergangenheit 
und Gegenwart. Schuberts Werke entziehen sich dem 
rein intellektuellen Zugriff und lösen dadurch ein Ge- 
fühl der Verunsicherung aus. Eben hierin entfaltet sich 
der Zauber seiner Arbeiten. Besonders deutlich wird 
dies etwa bei Betrachtung der »Spiegelkorridore«: 
Der Verlust eines konkreten, funktional abgegrenzten 
Innenraums verleiht dem Interieur eine filmische Kon-
tinuität, die bei jedem Betrachter einen anderen Strom 
an Gedanken- und Gefühlsbildern auslöst.

Simon Schubert versteht seine Bilder, Skulpturen 
und Installationen als Teil eines Gesamtkunstwerks, 
eines sich stetig rhizomartig erweiternden imaginären 
Gebäudes. Die Installation »Untiefen des Raums« 
gewährt Besucherinnen und Besuchern Zutritt zu 
diesem Baukomplex.

Polyeder, 2025, Papier, gefaltet, Grafit, 24,3 x 24 x 11,3 cm,  
Edition (11/50), Courtesy Galerie Martin Kudlek, Köln



FELD-HAUS

Das Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik 
lädt seit seiner Eröffnung 2010 dazu ein, die bunte  
und vielfältige Welt der Populären Druckgrafik zu 
entdecken. Gesellschaftliche, technische und kom-
merzielle Prozesse führten zwischen dem 18. und  
20. Jahrhundert zu einer massenhaften Verbreitung 
der Populären Druckgrafik in sämtliche Lebens
bereiche und Gesellschaftsschichten hinein. Von 
den heute mehr als 30.000 Objekten werden rund 
300 dauerhaft ausgestellt. Darunter befinden sich 
Öldrucke, Freundschafts- und Glückwunschkarten, 
Spiele, Andachtsbilder, Fächer, Wiener Kunstbillets und 
vieles mehr. Darüber hinaus präsentiert das Feld-Haus 
jährlich wechselnde Sonderausstellungen zu span-
nenden Themen der Populären Druckgrafik und zu 
Positionen zeitgenössischer Kunst in deren Fokus das 
Medium Papier steht. 



SIMON SCHUBERT

Simon Schubert wurde 1976 in Köln geboren. 
Er studierte bei Prof. Irmin Kamp Bildhauerei an 
der Kunstakademie Düsseldorf, wo er zudem von 
2001 – 2004 Assistent des Schweizer Philosophen  
Prof. Paul Good war. Seine Werke befinden sich in 
zahlreichen öffentlichen und privaten Sammlungen  
im In- und Ausland.
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